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Wirtschaftsrecht in der Arabischen
und IslamischenWelt

Die MENA-Region – sie umfasst 16
L�nder (ohne Israel) von Marokko im
Westen bis Iran imOsten – ist einewich-
tige Wirtschaftsregion im globalen
Kontext und ist auch einer der bedeu-
tendsten nicht-europ�ischen Absatz-
m�rkte f�r deutsche Exporte. Große In-
frastruktur- und Industrieprojekte im
Rahmen der Diversifizierung, Privati-
sierung und Umstrukturierung der bis-
her – insbesondere die Staaten am Persi-
schen Golf – vom Erd�l abh�ngigen
Volkswirtschaften schaffen ein Projekt-
volumen von gegenw�rtig mehr als zwei
Billionen Euro, von dem sich auch die
deutsche Exportwirtschaft und der An-
lagenbau – allerdings in heftigem Wett-
bewerb mit starker internationaler Kon-
kurrenz, vor allem aus Asien – dank des
in der Region nach wie vor hochge-
sch�tzten „Made in Germany“ einen ge-
b�hrenden Anteil verspricht.

Der Entwicklungsprozess des Rechts-
rahmens in diesen L�ndern verl�uft auch
heute noch nur teilweise kongruent mit
dem wirtschaftlichen Entwicklungspro-
zess. Viele Rechtsgebiete – etwa im Be-
reich von Unternehmensrecht, Konkurs-
recht, Investitionsrecht, Gesellschafts-
recht, Arbeitsrecht, Steuerrecht, Bau-
recht, EPC, Vergaberecht, Handelsver-
treterrecht, gewerblicher Rechtsschutz,

Prozessrecht, Schiedsgerichtsbarkeit,
Privatisierung, Public Private Partner-
ship, Energierecht, aber auch Themen
wie „Corporate Governance“, „Rule of
Law“, um nur einige Beispiele zu nen-
nen – erreichen noch nicht die ad�quate
internationale „Benchmark“ und sind
auchweitgehend, insbesondere auchwe-
gen kaum ver�ffentlichter Rechtspre-
chung, schwierig zu erschließen.

Hinzu kommt, dass in Anlehnung an die
europ�ische „Civil Law“-Tradition rezi-
piertes und kodifiziertes Zivil- und Han-
delsrecht besonders in den Golfstaaten
zunehmend stark mit Anleihen aus dem
angels�chsischen „Common Law“ kon-
kurriert und oszilliert. Auch islamisch-
rechtliche Traditionen und Rechts-
figuren, etwa Islamic Banking, Islamic
Finance oder das im islamischen Recht
eigentlich verbotene Versicherungs-
wesen m�ssen in den internationalen
wirtschaftsrechtlichen „Mainstream“
eingespielt werden.

Aktuell werfen auch die durch den
sog. „Arabischen Fr�hling“ ausgel�-
sten politischen und milit�rischen Ver-
werfungen eine Vielzahl von Themen
aus dem Wirtschaftsv�lkerrecht auf.
Denn war die arabische und islamische
Welt – wegen ihrer politischen, wirt-
schaftlichen, rechtlichen und kulturel-
len Besonderheiten – ohnehin noch nie
ein einfaches Spielfeld f�r ausl�ndi-
sche Unternehmen, so konnten diese
fr�her gleichwohl im Nahen und Mitt-
leren Osten im Großen und Ganzen in
einem relativ stabilen Umfeld arbeiten,
in dem zumindest ein Insider in der
Lage war, einigermaßen richtig und si-
cher zu navigieren. Hieran hat sich
viel ge�ndert, seit die Ereignisse in Tu-
nis und �gypten im Jahre 2011 einen
Prozess entfachten, der autokratische
Staatsoberh�upter zu Fall brachte (Tu-
nesien, �gypten, Libyen, Jemen), B�r-
gerkriege ausbrechen ließ (Libyen, Sy-
rien, Jemen), sogar bestehende geogra-
phische Staatsgrenzen zur Disposition
stellt (Syrien, Irak, Jemen?), der per-
spektivisch sogar neue Staaten (Kur-
distan?), sowie auch Quasi-Staaten
bzw. von „Warlords“ kontrollierte Ge-
biete (Libyen) hervorbrachte.

Damit geht zudem die – durch das Em-
bargo gegen Katar noch beschleunigte –
faktische Aufl�sung des Golfkooperati-
onsrates (GCC) einher, der bis vor Kur-

zem noch als das bisher erfolgreichste
Modell wirtschaftlicher und partiell
auch politischer sowie rechtlicher Inte-
gration in der arabischen Welt galt. Fra-

gen aus demWirtschaftsv�lkerrecht wie
etwa der Schutz oder die Entsch�digung
eines Investors wegen revolution�rer
Umbr�che oder kriegerischer Ereignis-
se oder der Umgang mit bzw. Gesch�fte
mit sog. „Failed States“ oder „De-Facto
Regime“ spielen im Gefolge der „Ara-
bellion“ ebenso eine Rolle wie daraus
abgeleitete spezifische wirtschafts-
rechtliche Fragen, z. B. die Themen
„Force Majeure“, Krisen-Management,
Risikoabsicherung oder andere versi-
cherungsrechtliche Fragen.

Um die sich aus der Vielzahl der Wirt-
schafts- und Gesch�ftsbeziehungen
deutscher privater und �ffentlicher Ein-
richtungen zu Partnern in der Arabi-
schen und Islamischen Welt ergebende
F�lle rechtlicher Fragestellungen zu er-
forschen, zugleich praxisorientiert auf-
zuarbeiten und die Ergebnisse durch Pu-
blikationen und Veranstaltungen sicht-
bar zu machen, wird am Institut f�r aus-
l�ndisches und internationales Privat-
und Wirtschaftsrecht der Universit�t
Heidelberg unter der Aufsicht von Prof.
Dr. Dr. Thomas Pfeiffer ein Kompetenz-
zentrum „Recht undWirtschaft der Ara-
bischen und Islamischen Welt“ (Law
and Economy in the Arab and Islamic
World – LEA) errichtet. Ein im Vereins-
register eingetragener gemeinn�tziger
F�rderverein (LEA e.V.) soll die not-
wendigen Drittmittel aufbringen, haupt-
s�chlich durch Ansprache von Unter-
nehmen und Institutionen mit Interessen
in der arabischen und islamischen Welt
in Deutschland, der EU oder der
MENA-Region.

LEA e.V. organisiert auch eigene, vor-
nehmlich wirtschaftsorientierte Veran-
staltungen. Die n�chste ist f�r Fr�h-
sommer in Frankfurt geplant und wird
sich u. a. mit dem Projektgesch�ft und
der Projektfinanzierung in der MENA-
Region besch�ftigen. Avisiert ist auch
eine „LEASummer-School“ zu aktuel-
len wirtschaftsrechtlichen Themen
(n�here Informationen unter: lea@ipr.
uni-heidelberg.de).
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